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250 îïjetefe itôfttin; (JftfitjlinggibpII. — griebricfj ®ge: Steife bureft bag fjfinnlanb besS SBUberaufbaug.

Sïïg Sanbfdfreiber ift ©erotb im fd^ônftcn
SJtannegtum toeggeftorBen. 3Bîe ein Saum, meinte
id)/ bet toegen bem 93oben ober Siima nidjt batte
augreifen fönnen. 3Beîdje âtpfet batte id) iïjm
gegönnt! 33M)rt)aft, ben fdftoerften, größten
üfteidjgapfet bätte er mit tragen bütfen.

Sßenn fieptet Seat bem ©erotb ettoa begeg-
nete/ erjtoang er eg jebegmat unb ging befdfeiben

tinfg. ©brerbietig fat) er sum [Jüngern empor,
genau toie toenn er nun bodj Pfarrer unb bifdföf-
lieber ffommiffar unb ©omfjerr bon ©bur geiuor-
ben toäre. Sa toanbetten fie felbanber bie San-
tongftrafie bin, bie stoei Srüber, mit ben gleichen
9fafen, ben gteid)en Sriüen, bie Söpfe einanber
liebebott sutoenbenb. Sittel b)atte fid) im grieben
auggegtidjen. (g'ortfeçung folgt.)

^rüfjIitigsJibijIL
©in ©arteten klein, boeb fonnbefd^ienen,
©uftenber gtieber, fummenbe Sienen,
3mei Sinbet fptelen in ©rag unb Mee,
Som Sirnbaum fc^neit eg Slütenfcbnee,
©c ftfjneii auf ben blonben 33u6enkopf,
©c fdb>neit auf ben braunen fpängejopf.
©ie Sinber laffen eg füll gefcbetjn,
Sie fet;en ben Jrü^Iing Dorübergeljn.

©in ©arteten Hein, boef) fonnbefdiienen,
©uftenber gtieber, fummenbe Lienen,
gœei îllte fi^en ipanb in ipanb
Unterm 33irnBaum im ©artentanb;
Ceife finken bie Ulütenftocken
£uf bie filbernen ©reifenlücken,
Ceife fd)Ieid)t bet tueife Schein
3n bag gefältelte ipäubcben hinein,
©ie alten laffen eg ftiH gefdfiebn,
Sie fe^en ben grueling Dorübergeljn.

SEÇerefe StSftlin.

*Retfe burd) ba£> ginnlanb beé 3Btebetauf6aué,
Son J5 e I f i n f f 61« ©alla in Öftlapptanb.

2Denn man beute eine Steife burdj ginntanb
unternimmt toie bie biet befdjriebene, bie ettoa
800 Kilometer Äufttinie in Süb-9torbridjtung
augmadjt unb babei feftfteïïen fann, toie biefeg
Sotf bon nur 3,8 SJlillionen ©intoobnern alte
Sdjäben beg Sriegeg augment unb fd)afft unb
fdjafft, um atte Sdjtoierigfeiten su meiftern, ba

fann man am beften erleben, toag ginntanb in
ber Jat ift unb bebeutet, unb toag für eine gät)ig-
feit unb ©nergie biefem SSotfe innetoobnt.

©ag grunbtegenbe ©rtebnig -— toie man eg

aud) toabtenb beg Sriegeg Jag für Jag erleben
tonnte — ift bie ©etaffenbeit unb SetbftPerftänb-
tidjfeit, mit ber ber finnifdje SJfenfdj audj ben

fdjtoierigften Situationen gegenüberftebt. Überati
ftôfjt man auf eine grofje innere Sicherheit. 333eber

SSersagtfein nodj ^offnungötofigfext ift ansutref-
fen, fonbern immer nur ber eine ffîitte: bie ffjanb
ansutegen an bie Strbeit beg SBieberaufbaug. Unb
gerabe bie ©bafuierten, bie fo gut toie atte« ber-
toren haben, aud) fie finb erfüttt bon einer betoun-
bernötoerten Quberfidjt, beren ©luette bie Strbeit,
bie grensentofe Siebe alter sur Seimaterbe unb
bag Setouj3tfein bon ber ftänbigen ©efaïfr beg

©renstanbeg ift.
Ün ber ipauptftabt fetbft ift aug ben Jrüm-

mern bie Jedjnifdje Sodjfdjute neu erftanbenunb

bat bereite toieber mit ber Strbeit begonnen. Studj
bie anberen mitgenommenen ©ebäube toerben
über furs ober lang toieber betoobnbar fein.

gäbrt man bon Setfinfi mit ber Sahn nad)
Sabti, fo fann man fdjon auf biefer fursen Strecfe
bie SBirfungen beg mobernen Suftfrieged be-
obaebten. Sfber immer mebr ijeiien biefe ÏBunben
beg Sriegeg. ©in Suug um bag atxbere toirb toie-
ber aufgebaut ober repariert. Sabti! ©ie Jüngfte
finnifebe Stabt, fie liegt im Sattel stoeier parat-
tet-bertaufenber Sßbensüge aug bem ©eröttfdfutt
ber ©igseit, befannt burd) feine jätfrtid) ftattfin-
benben internationalen Sfitoettfämpfe unb atg

@ro(3-Senbeftation, sät)tt bereitg 30 000 ©intoof)-
ner. ©arunter befinben fid) 5200 ©bafuierte, bie

fie aufgenommen but unb bie bereitg atte toieber
in Strbeit fteben. ©ine grobe 2tnsaf)t neuer 3n-
buftrien aug bem abgetretenen ©ebiet bifbet fid)
bier, ©robe Söobnfotonien toerben angelegt, neue
Sdfuten ber berfd)iebenften Sfrt für ben SSebötfe-

runggsutoad)g toerben errichtet. SOfitten im SBatbe
liegen moberne SIrbeiterfiebtungen. ©ie Säufer
enthalten 2 Qimmer unb ffüdfe unb foften 90 000
ginnmarf. ©er Staat gibt ein ©arteben in Söf)e
bon 75 ^rosent bei einer Stbgabe für ging unb
Stmortifation bon 70 ginnmarf per '1000 ginn-
marf unb gabr. ©ag mad)t ettoa 400 ginnmarf

Zso Therese Köstlin: Frühlingsidyll. — Friedrich Ege: Reise durch das Finnland des Wiederaufbaus.

Als Landschreiber ist Gerold im schönsten

Mannestum weggestorben. Wie ein Baum, meinte
ich, der wegen dem Boden oder Klima nicht hatte
ausreifen können. Welche Äpfel hätte ich ihm
gegönnt! Wahrhaft, den schwersten, größten
Reichsapfel hätte er mir tragen dürfen.

Wenn Lehrer Beat dem Gerold etwa begeg-
nete, erzwäng er es jedesmal und ging bescheiden

links. Ehrerbietig sah er zum Jüngern empor,
genau wie wenn er nun doch Pfarrer und bischöf-
licher Kommissar und Domherr von Chur gewor-
den wäre. Da wandelten sie selbander die Kan-
tonsstraße hin, die zwei Brüder, mit den gleichen
Nasen, den gleichen Brillen, die Köpfe einander
liebevoll zuwendend. Alles hatte sich im Frieden
ausgeglichen. (Fortsetzung folgt.)

Frühlingsidftll.
Ein Eärtchen klein, doch sonnbeschienen,

Dustender Flieder, summende Bienen,
Zwei Kinder spielen in Eras und Klee,
Dom Birnbaum schneit es Blütenschnee,
Er schneit auf den blonden Bubenkopf,
Er schneit auf den braunen Hängezopf.
Die Kinder lassen es still geschehn,

Hie sehen den Frühling vorübergehn.

Ein Eärtchen klein, doch sonnbeschienen,

Dustender Flieder, summende Bienen,
Zwei Alte sihen Hand in Hand
Unterm Birnbaum im Gartenland;
Leise sinken die Blütenstocken
Auf die silbernen Ereisenlocken,
Leise schleicht der weiße Ächein
Än das gefältelte Häubchen hinein.
Die alten lassen es still geschehn,

Lie sehen den Frühling vorübergehn.
Therese Köstlin.

Reise durch das Finnland des Wiederaufbaus.
Von Helsinki bis Salla in Ostlappland.

Wenn man heute eine Reise durch Finnland
unternimmt wie die hier beschriebene, die etwa
800 Kilometer Luftlinie in Süd-Nordrichtung
ausmacht und dabei feststellen kann, wie dieses
Volk von nur 3,8 Millionen Einwohnern alle
Schäden des Krieges ausmerzt und schafft und
schasst, um alle Schwierigkeiten zu meistern, da
kann man am besten erleben, was Finnland in
der Tat ist und bedeutet, und was für eine Fähig-
keit und Energie diesem Volke innewohnt.

Das grundlegende Erlebnis — wie man es

auch während des Krieges Tag für Tag erleben
konnte — ist die Gelassenheit und Selbstverständ-
lichkeit, mit der der finnische Mensch auch den

schwierigsten Situationen gegenübersteht. Überall
stößt man auf eine große innere Sicherheit. Weder
Verzagtsein noch Hoffnungslosigkeit ist anzutref-
sen, sondern immer nur der eine Wille: die Hand
anzulegen an die Arbeit des Wiederaufbaus. Und
gerade die Evakuierten, die so gut wie alles ver-
loren haben, auch sie sind erfüllt von einer bewun-
dernswerten Zuversicht, deren Quelle die Arbeit,
die grenzenlose Liebe aller zur Heimaterde und
das Bewußtsein von der ständigen Gefahr des

Grenzlandes ist.

In der Hauptstadt selbst ist aus den Trüm-
mern die Technische Hochschule neu erstanden und

hat bereits wieder mit der Arbeit begonnen. Auch
die anderen mitgenommenen Gebäude werden
über kurz oder lang wieder bewohnbar sein.

Fährt man von Helsinki mit der Bahn nach

Lahti, so kann man schon auf dieser kurzen Strecke
die Wirkungen des modernen Luftkrieges be-
obachten. Aber immer mehr heilen diese Wunden
des Krieges. Ein Haus um das andere wird wie-
der aufgebaut oder repariert. Lahti! Die jüngste
finnische Stadt, sie liegt im Sattel zweier paral-
lel-verlaufender Höhenzüge aus dem Geröllschutt
der Eiszeit, bekannt durch seine jährlich stattfin-
denden internationalen Skiwettkämpfe und als
Groß-Sendestation, zählt bereits 30 000 Einwoh-
ner. Darunter befinden sich 3200 Evakuierte, die
sie aufgenommen hat und die bereits alle wieder
in Arbeit stehen. Eine große Anzahl neuer In-
dustrien aus dem abgetretenen Gebiet bildet sich

hier. Große Wohnkolonien werden angelegt, neue
Schulen der verschiedensten Art für den Bevölke-
rungszuwachs werden errichtet. Mitten im Walde
liegen moderne Arbeitersiedlungen. Die Häuser
enthalten 2 Zimmer und Küche und kosten 90 000
Finnmark. Der Staat gibt ein Darlehen in Höhe
von 75 Prozent bei einer Abgabe für Zins und
Amortisation von 70 Finnmark per 1000 Finn-
mark und Fahr. Das macht etwa 400 Finnmark



^ftiebridj ®ge: Streife burdj ba3

im SJlonat. 5Rncf) 26 (fahren geht bag Saug in
ben 33efll3 beg 2ïrt>eïterô über. Un einer fcfjSnen

Sßalbfiebtung finb aucf) 70 ber bon ©clftoeben ge-
fcfjenften ©infamilienhäufer für biß ©baïuierten
aufgeteilt toorben.

©runten am Safen beg 33efijärbi liegt bag

©ampferdfen „Suomi", bag ung nacf) einer
©tunbe (fahrt ju einem ber fierrtidfften Seen

ffinntanbg, bem langgeftrecften ^ßäljännc bringt
(120 Kilometer lang unb big 28 Kilometer breit),
ber bon ©üben nach Horben herlauft. 12 ©tun-
ben brauchen toir zu feiner ©urdfquerung, aber

biefe ffahrt bringt ung biß ©dfönheit unb ©röße
ber finnifdfen Slaturtoelt nal)e: Un3ät)lige 23ucf)-

ten unb Äanbfpitjen, enge ©unbe unb toeite offene
Sßafferflädfen, riefige SBälber bon ben fdfßnften
SMrfenhainen burdffeßt unb aufgehellt, größere
unb Heinere S3auerntoirtfd)aften, biß plöl3tid) biß

(Sinfamfßit beleben, toeitgeftredte ^öhenjüge mit
ihren für ben ©ranit dfarafteriftifdfen fanft ge-
toßlbten, madftbollen S3erg!uppen. ©ann 3ief)t
auch einmal ein JHrclfborf borüber, gleichfam aug
bem SBalbe herauggefdfnitten, unb bie zahlreiche
îfugenb fteht am „Safen" unb betrachtet bie

„ffremben". ©ann aber biefe ffarbftimmungen,
bie bie ©onne auf 6ee unb 23erge unb gelber
malt — unaugfpredfltd) fcffon unb erfüllt bon
einem begtücfenben ffrieben. 3m Sommer fteht
auch um bie helle „SRitternaclft" eine golbene
Äidjtfülle bon ber nur toenig unter bem Sorizont
bahinhufdfenben ©onne bireft im Horben, Schon
bor ein Uhr früh nimmt bag ©ämmerlidft tote-
ber zu, unb ber Sftorgen beginnt, ber mit einer

phantaftifchen (farbenfülle bie toeite Statur er-
füllt.

31m anbern ©nbe beg ^ätjänne-Seeg liegt
3t)bäg!t)Iä, fdfon ztoifdfen 23ergzügen eingebettet,
©g ift fchon bon alterg her ein SJtittelpunl't ber

ftnnifdfen Kultur. tQier tourbe u. a. bie erfte fin-
nifdfe S3olfgfd)ule erridftet. ©g ift eine aufblü-
henbe ©tabt in einer Sftifdfung bon alten, ben

tt)pifcf)en einftocfigen ^olzhciufem unb mobernen
mehrftßcfigen, maffiben ©ebäuben. SJtnn fühlt
gleich bie moberne Sltmofphäre, bie hiee lebt,
©ben auf ber Sohe eineg 23ergrücfeng liegt ein
mobemeg ©portftabion, bon bem aug man bie

fdfonfte Slugfidft auf bie ganze Umgebung hat.
Sluch hier finb über 2000 ©bal'uierte untergebracht
unb haben SIrbeit gefunben. ©ie ©tabt, bie

Slüftungginbuftrien beherbergt, hatte natürlich
im Kriege mancheg zu erleiben. Éber aud) ihre
Srieggtounben berfdftoinben immer mehr, ©ine
große 'Çapierfabri!, bie toir beftd)tigen, bie 2000

ffinntanb beö ©ieberaufÉauë. 251

berfihiebene ?ßapierforten herftellt, bom Toilette-
papier über ©dfreibpapiere big zu ben feinften
©eibepapieren unb bie auch bag einzige Çerga-
mentpapier im ganzen Horben probuziert, befam
burd) einen SJoïïtreffer bie SBafferzufuffr zur Sur-
bine zerftort, bom Sontorlfaug blieb nur ein Hei-
ner Steinhaufen übrig, aber — bie SIrbeit geht
toeiter. $ier erfahren toir übrigeng auch, baß bag

Zellulofareiche ffinnlanb auch otüulofa einführt,
nämlich ©trohzellulofa aug Sollanb, bag bie

fdfone Dberfläche beim ©dfreibpapier herbor-
bringt unb amerifanifdfe Qellulofe, bie für ffil-
trierpapiere öertoenbung finbet.

SBeiter geht bie (fahrt burch STUttelfinnlanb
nad) Suopio, am ÜRorbranb ber riefenhaften mit-
telfinnifdfen Seenplatte. SBag biefe Seenplatte
ift, erlebt man am beften, toenn man auf bie

ißuijo-Sohe bor ber ©tabt fpaziert, bie fid) 150
SJtßtßr über bem ©eengebiet erhebt. Sluf brei
Seiten ift bie ©tabt bon Seen umgeben, ©otoeit
bag Stuge reidft, nidftg alg Seen, Seen mit un-
Zähligen Unfein in ben berfdfiebenften ©roßen
unb formen, bon ber fleinen nadten flippe big
Zu großen betoalbeten Unfein. Unb alleg einge-
taudjt in bie Stimmung einer unermeßlichen
SBeite unb ©infamfeit, ©g ift bag ©rlebnig einer

granbiofen Staturfcffonheit. — ^ier befinben toir
ung mitten in ber fianbfdfaft ©abo — ihre 2J!en-

fen finb getoiffermaßen bag „©etoürz" beg fin-
nifdfen 23olfgd)arafterg. i^ier ift ber pfiffige, fd)el-
mifdf-berfdfmißte Sumor zu Saufe unb brüdtben
SJtenfdfen bort ben Stempel auf. — Slud) in
Suopio tourben 93augerüfte um bie frieggberleß-
ten Säufer gezogen, unb ber SBieberaufbau ift in
bollern ©ange, ©ie £ed)nifcf)e ©dfute ift bereitg
toieber hergeftellt.

fyâhrt man bon iHtopio bie ettoa 70 Mometer
Zu bem öftlich babon gelegenen Supferbergtoerf
©utofumpu, fann man auf biefer ©trede ben

finnifdfen ©mnibugdfauffeur betounbern, ber bei

hartem ïempo auf biefer engen Straße mit ihrem
ftänbigen Sluf unb Stb unb ben bieten Surben in
borbitbtidfer unb faltblütiger SBeife feine bir-
tuofe (fahrfunft zeigt. Ummer toieber unterbre-
d)en Seen bie fianbftraße, unb bie (fähre muß
ung hinüberführen. Ummer bominiert ber SDalb.

Sier unb ba, befonberg an ben Seen, einzelne
Heinere Söfe. ©inmal fommen toir aud) an einer

einfam baliegenben alten ©teinftrdje borbei —
fie ift an einem iptaß angelegt, baß bie SBege bon
ben toeit augeinanberliegenben ©inzethßfen nicht
allzu ungleid) groß finb. ©ort auf bem ©elänbe
eineg größeren ©utßg fteht eine SBinbrnüfile; ba

Friedrich Cge: Reise durch das

im Monat. Nach 26 Iahren geht das Haus in
den Besitz des Arbeiters über. In einer schönen

Waldsiedlung sind auch 70 der von Schweden ge-
schenkten Einfamilienhäuser für die Evakuierten
aufgestellt worden.

Drunten am Hafen des Vesijärvi liegt das

Dampferchen „Suomi", das uns nach einer
Stunde Fahrt zu einem der herrlichsten Seen

Finnlands, dem langgestreckten Päijänne bringt
(120 Kilometer lang und bis 28 Kilometer breit),
der von Süden nach Norden verläuft. 12 Stun-
den brauchen wir zu seiner Durchquerung, aber

diese Fahrt bringt uns die Schönheit und Größe
der finnischen Naturwelt nahe: Unzählige Buch-
ten und Landspitzen, enge Sunde und weite offene
Wasserflächen, riesige Wälder von den schönsten

Birkenhainen durchsetzt und aufgehellt, größere
und kleinere Bauernwirtschaften, die plötzlich die

Einsamkeit beleben, weitgestreckte Höhenzüge mit
ihren für den Granit charakteristischen sanft ge-
wölbten, machtvollen Bergkuppen. Dann zieht
auch einmal ein Kirchdorf vorüber, gleichsam aus
dem Walde herausgeschnitten, und die zahlreiche
Jugend steht am „Hafen" und betrachtet die

„Fremden". Dann aber diese Farbstimmungen,
die die Sonne auf See und Berge und Felder
malt — unaussprechlich schön und erfüllt von
einem beglückenden Frieden. Im Sommer steht

auch um die helle „Mitternacht" eine goldene
Lichtfülle von der nur wenig unter dem Horizont
dahinhuschenden Sonne direkt im Norden. Schon
vor ein Uhr früh nimmt das Dämmerlicht wie-
der zu, und der Morgen beginnt, der mit einer

phantastischen Farbenfülle die weite Natur er-
füllt.

Am andern Ende des Päijänne-Sees liegt
Iyväskylä, schön zwischen Vergzügen eingebettet.
Es ist schon von alters her ein Mittelpunkt der

sinnischen Kultur. Hier wurde u. a. die erste fin-
nische Volksschule errichtet. Es ist eine aufblü-
hende Stadt in einer Mischung von alten, den

typischen einstöckigen Holzhäusern und modernen
mehrstöckigen, massiven Gebäuden. Man fühlt
gleich die moderne Atmosphäre, die hier lebt.
Oben auf der Höhe eines Bergrückens liegt ein
modernes Sportstadion, von dem aus man die

schönste Aussicht aus die ganze Umgebung hat.
Auch hier sind über 2000 Evakuierte untergebracht
und haben Arbeit gefunden. Die Stadt, die

Nüstungsindustrien beherbergt, hatte natürlich
im Kriege manches zu erleiden. Aber auch ihre
Kriegswunden verschwinden immer mehr. Eine
große Papierfabrik, die wir besichtigen, die 2000

Finnland des Wiederaufbaus. 251

Verschiedene Papiersorten herstellt, vom Toilette-
papier über Schreibpapiere bis zu den feinsten
Seidepapieren und die auch das einzige Perga-
mentpapier im ganzen Norden produziert, bekam

durch einen Volltreffer die Wasserzufuhr zur Tur-
bine zerstört, vom Kontorhaus blieb nur ein klei-
ner Steinhaufen übrig, aber >— die Arbeit geht
weiter. Hier erfahren wir übrigens auch, daß das
zellulosareiche Finnland auch Zellulosa einführt,
nämlich Strohzellulosa aus Holland, das die

schöne Oberfläche beim Schreibpapier hervor-
bringt und amerikanische Zellulose, die für Fil-
trierpapiere Verwendung findet.

Weiter geht die Fahrt durch Mittelfinnland
nach Kuopio, am Nordrand der riesenhaften mit-
telfinnischen Seenplatte. Was diese Seenplatte
ist, erlebt man am besten, wenn man auf die

Puijo-Höhe vor der Stadt spaziert, die sich 150
Meter über dem Seengebiet erhebt. Auf drei
Seiten ist die Stadt von Seen umgeben. Soweit
das Auge reicht, nichts als Seen, Seen mit un-
zähligen Inseln in den verschiedensten Größen
und Formen, von der kleinen nackten Klippe bis
zu großen bewaldeten Inseln. Und alles einge-
taucht in die Stimmung einer unermeßlichen
Weite und Einsamkeit. Es ist das Erlebnis einer

grandiosen Naturschönheit. — Hier befinden wir
uns mitten in der Landschaft Savo — ihre Men-
sen sind gewissermaßen das „Gewürz" des fin-
nischen Volkscharakters. Hier ist der pfiffige, schel-

misch-verschmitzte Humor zu Hause und drückt den

Menschen dort den Stempel auf. — Auch in
Kuopio wurden Baugerüste um die kriegsverletz-
ten Häuser gezogen, und der Wiederaufbau ist in
vollem Gange. Die Technische Schule ist bereits
wieder hergestellt.

Fährt man von Kuopio die etwa 70 Kilometer
zu dem östlich davon gelegenen Kupferbergwerk
Outokumpu, kann man auf dieser Strecke den

finnischen Omnibuschaufseur bewundern, der bei

hartem Tempo auf dieser engen Straße mit ihrem
ständigen Auf und Ab und den vielen Kurven in
vorbildlicher und kaltblütiger Weise seine dir-
tuose Fahrkunst zeigt. Immer wieder unterbre-
chen Seen die Landstraße, und die Fähre muß
uns hinüberführen. Immer dominiert der Wald.
Hier und da, besonders an den Seen, einzelne
kleinere Höfe. Einmal kommen wir auch an einer

einsam daliegenden alten Steinkirche vorbei —
sie ist an einem Platz angelegt, daß die Wege von
den weit auseinanderliegenden Einzelhöfen nicht
allzu ungleich groß sind. Dort auf dem Gelände
eines größeren Gutes steht eine Windmühle,' da



252 (5'tiebtidj ëge: 3îcifc butd) brnS

toeiben iîûfje, bod) balb toieber fdjïic^t fid) bie

betooljnte Ranbfdjaft: ber 233citb regiert! Söieber
eine (jäi)re, unb toir ftefjen in dtarelien, jener fo

eigenartigen finnifcfjen ßanbfdjaft. 'Die ettoad

büftere, aber bodj fafjinierenbe Sltmofpßäre geigt

fid) fd)on f)ier. IRod) urfprüngtidjer toirb bie

Ranbfchaft, nod) mehr Öbe- unb SMbmarf. ©d

ift merftoürbig: ed finb nod) biefelben SMrlen,
biefelben liefern, biefelben Sßiefen unb gelber,
unb bod) : ed toef)t eine anbere liuft l)ier — ed ift
Äarelien!

91ad) einigen ©tunben ©ifenbaïjnfahrt erreicht
man bon i\uopio nud norbtoärtd bie 6tation ber

3entralftrafanftalt Sufeba. inmitten eined gro-
gen 9Roorgelänbed bon 3000 trjeltar tourbe biefe

Slnftalt angelegt, um eine probultibe ©efange-
nenarbeit burd)3ufül)ren. Sluf biefe Söeife tourben
fjier bereitd riefige fflädjen in frudjtbared SBie-
fen- unb ©etreibelanb bertoanbelt, toad gerabe
in ber beutigen Situation für fymntanb bon un-
fdjäßbarem SBerte ift. 3um anbern toerben ba-
burdj bie ©efangenen 3U ©pe3ialiften in ber

SRoor-iMtibierung audgebilbet, toad if)nen nad)
if)rer ©ntlaffung bon größtem ÜRußen ift.

9Rit bem Sluto gebt ed nad) einem neu ange-
legten 3mtrum einer groß3Ügigen, umfaffenben
DRoorfultibierung, nadi iftelfo, bon beffen 15 000

ioeftar ÜRoorlanb ber finnifdje Staat 6000 Irjef-
tar befißt unb bie jet3t ebenfattd bon ©efangenen
frud)tbar gemad)t toerben, um bann an Stehler
abgegeben 311 toerben, toobei bie 9Rinbeftgröße
ber ©üter 24 ijeftar beträgt, fieberhaft toirb hier
gearbeitet, breite Qufabrtdftraßen toerben gebaut,
ffelbbaßnen angelegt..., neued fianb für bie

ebafuierte 93auernbebö(ferung entftebt.

©umpf unb SRoor, fotoeit toir feljen, toingigc
SBoljnbütten, Öbemarf in bed SBorted toaßrfter
23ebeutung. ©d ift ©onnabenb abenb — bie ©au-
nad raudjen! Der Dmnibud bringt und weiter
nad) Djalanoja am Dulu-fiuß, too toir bie 14

DReter langen tppifdjen 33oote befteigen, um bie

berühmten ©tromfdjnellen 3U burdjfaïjren, toie
ed in früheren Qeiten bie „Seerboote" taten, bie
bon felbftgebrannten Seer nad) Dulu sum trafen
brachten. 3tbifcfjen hofjen, fteilen Ufern liegt ber

Dulu-ffluß eingebettet. S3alb toerengt fidj bad

Flußbett bid auf ettoa 50 SReter, mädjtig über-
ftürgen fid) bie SBogen an ben unfidjtbaren $eld-
flößen unb flippen im Flußbett. 933ir finb mitten
in "gmnlanbd getoaltigfter ©tromfdjnelle !ßt)bä-
fodf'i, bie bei mittlerem Sßafferftanb 200 000 unb
bei £)odjtoaffer 750 000 ^ferbefräfte enttoicfelt.
©ie ift 18 Kilometer lang, unb bad ©efälle be-

(finntanb beé SBiebcraufbouS.

trägt auf biefer ©trede 65 SReter. 93on einem
©trübet in ben anbern toirb bad 93oot getoorfen,
freu3 unb quer geht bie fffaïjtt, aber bie htm-
bertprosentig fidjere unb gutoertäffige iijarib bed

Sootdmanned fteuert bad 93oot brtrd) bie unfidjt-
bar lauernben ©efahren hinburdj. 3dtifd)en ben

ein3einen ©tromfdjnellen fommen immer toieber

ftille SBaffer, umgeben bon einer herrlichen, ab-
toedjftungdreidjen Ranbfdjaft.

Dann geljt'd nad) Dulu, ber ©tabt an ber

SRünbung bed Dulufluffed in ben 93ottnifdjen
SReerbufen. 3n biefer ©tabt fühlt man fid) gleid)
heimifd). ©d ift ein ent3Ücfenbed Äanbftäbtdjen
mit einer angenehmen, lebenbigen Sltmofpbäre.
Db man hier im ©ommer gegen V23 Uhr früh
einen ber pljantaftifdjften ©onnenaufgänge er-
lebt, mitunter mit einem ^Regenbogen, ober ob

man im tiefften SBinter, toenn ed nur gans fur3e

3eit ridjtig Sag ift unb fonft nur eine Slrt Därn-
merung über allem liegt, auf ber großen SSrücfe

über ber ©tromfd)nelle bed 9Rerifod!i fteljt unb

nadj bem offenen SReere 3U fdjaut — an biefe
©tabt benft man immer gerne, ©etoaltige ^olg-
maffen toerben 3U gewöhnlichen Seiten hier ange-
flößt unb im Siefhafen Weiter berfradjtet, bie

folgen bed großen dlrieged hemmen aber ben

©sport. «Sulfit- unb ©ulfatfabrif'en prohibieren
große 9Rengen 3ettutofn. Der leßte ifrieg hat
aud) hierher feine 93ranbfacfel getoorfen, aber bie

©puren finb fo gut toie befeitigt. Sin bie ©teile
bed ifrieged trat bie SIrbeit unb tat bad ihre.

ÜRadj Slorben geht bie SReife. larger toirb bie

fianöfcßaft. Die fftüffe haben toenig Sßaffer in
biefem fjfabre unb erfdjtoeren bie Flößerei, ©d ift
©onntag. Sin ben Stationen flehen bie 9Räbcfjen
unb bie jungen S3urfdjen — bie ©ifenbahn ift
irgenbtoie ein 93ote ober toie ein 93rief für biefe

SRenfdjen in ber 21bgefdjieben§|it. Überall auf
ben Stationen trinft man Kaffee, £jter oben

fiel)t man häufiger Reute nadj alter Sitte aud
ber Untertaffe trinfen unb ein ©tüddjen 3ucfei
auf ber 3imge, über bad man ben Kaffee l)>n-

toeglaufen läßt. SBenn man ed fann, fpart man
an 3ud'er. Unb bann fommt SRobaniemi, bie

ioauptftabt Rapplanbd. ©d ift ein großed Dorf
mit feinen 7000 ©mtoobnern. 23efonberd toenn
9Rarft ift, ftrömen bon allen Seiten bie Siebter
unb $ol3fäller aud ben SDätbern htibei unb
geben bem Dorf fein djaralteriftifdjed ©epräge.
9Ran fieht nidjt mehr allgubiel bon ben 3^-
ftörungen bed Ärieged. Der SBieberaufbau, ber

fofort in ©ang gefeßt tourbe, tut gan3e Slrbeit.
«heute ift SRobaniemi 3ubem ein großer unb toid)-

SSZ Friedrich Ege! Reise durch das

Weiden Kühe, doch bald wieder schließt sich die

bewohnte Landschaft! der Wald regiert! Wieder
eine Fähre, und wir stehen in Karelien, jener so

eigenartigen finnischen Landschaft. Die etwas
düstere, aber doch faszinierende Atmosphäre zeigt
sich schon hier. Noch ursprünglicher wird die

Landschaft, noch mehr Ode- und Wildmark. Es
ist merkwürdig! es sind noch dieselben Birken,
dieselben Kiefern, dieselben Wiesen und Felder,
und doch! es weht eine andere Luft hier — es ist
Karelien!

Nach einigen Stunden Eisenbahnfahrt erreicht
man von Kuopio aus nordwärts die Station der

Zentralstrafanstalt Sukeva. Inmitten eines gro-
ßen Moorgeländes von 3000 Hektar wurde diese

Anstalt angelegt, um eine produktive Gesänge-
nenarbeit durchzuführen. Auf diese Weise wurden
hier bereits riesige Flächen in fruchtbares Wie-
sen- und Getreideland verwandelt, was gerade
in der heutigen Situation für Finnland von un-
schätzbarem Werte ist. Zum andern werden da-
durch die Gefangenen zu Spezialisten in der

Moor-Kultivierung ausgebildet, was ihnen nach

ihrer Entlassung von größtem Nutzen ist.

Mit dem Auto geht es nach einem neu ange-
legten Zentrum einer großzügigen, umfassenden
Moorkultivierung, nach Pelso, von dessen 13 000
Hektar Moorland der finnische Staat 6000 Hek-
tar besitzt und die jetzt ebenfalls von Gefangenen
fruchtbar gemacht werden, um dann an Siedler
abgegeben zu werden, wobei die Mindestgröße
der Güter 24 Hektar beträgt. Fieberhaft wird hier
gearbeitet, breite Zufahrtsstraßen werden gebaut,
Feldbahnen angelegt..., neues Land für die

evakuierte Bauernbevölkerung entsteht.

Sumpf und Moor, soweit wir sehen, winzige
Wohnhütten, Odemark in des Wortes wahrster
Bedeutung. Es ist Sonnabend abend — die Gau-
nas rauchen! Der Omnibus bringt uns weiter
nach Ojalanoja am Oulu-Fluß, wo wir die 14

Meter langen typischen Boote besteigen, um die

berühmten Stromschnellen zu durchfahren, wie
es in früheren Zeiten die „Teerboote" taten, die
den selbstgebrannten Teer nach Oulu zum Hafen
brachten. Zwischen hohen, steilen Ufern liegt der

Oulu-Fluß eingebettet. Bald verengt sich das

Flußbett bis auf etwa 30 Meter, mächtig über-
stürzen sich die Wogen an den unsichtbaren Fels-
klotzen und Klippen im Flußbett. Wir sind mitten
in Finnlands gewaltigster Stromschnelle Pyhä-
koski, die bei mittlerem Wasserstand 200 000 und
bei Hochwasser 750 000 Pferdekräfte entwickelt.
Sie ist 18 Kilometer lang, und das Eefälle be-

Finnland des Wiedcraufdaus.

trägt auf dieser Strecke 63 Meter. Von einem
Strudel in den andern wird das Boot geworfen,
kreuz und quer geht die Fahrt, aber die hun-
dertprozentig sichere und zuverlässige Hand des

Bootsmannes steuert das Boot durch die unsicht-
bar lauernden Gefahren hindurch. Zwischen den

einzelnen Stromschnellen kommen immer wieder
stille Wasser, umgeben von einer herrlichen, ab-
wechslungsreichen Landschaft.

Dann geht's nach Oulu, der Stadt an der

Mündung des Ouluflusses in den Vottnischen
Meerbusen. In dieser Stadt fühlt man sich gleich

heimisch. Es ist ein entzückendes Landstädtchen
mit einer angenehmen, lebendigen Atmosphäre.
Ob man hier im Sommer gegen ^3 Uhr früh
einen der phantastischsten Sonnenaufgänge er-
lebt, mitunter mit einem Regenbogen, oder ob

man im tiefsten Winter, wenn es nur ganz kurze

Zeit richtig Tag ist und sonst nur eine Art Däm-
merung über allem liegt, auf der großen Brücke
über der Stromschnelle des Merikoski steht und
nach dem offenen Meere zu schaut — an diese

Stadt denkt man immer gerne. Gewaltige Holz-
massen werden zu gewöhnlichen Zeiten hier ange-
flößt und im Tiefhafen weiter verfrachtet, die

Folgen des großen Krieges hemmen aber den

Export. Sulfit- und Sulfatfabriken produzieren
große Mengen Zellulosa. Der letzte Krieg hat
auch hierher seine Brandfackel geworfen, aber die

Spuren sind so gut wie beseitigt. An die Stelle
des Krieges trat die Arbeit und tat das ihre.

Nach Norden geht die Reise. Karger wird die

Landschaft. Die Flüsse haben wenig Wasser in
diesem Jahre und erschweren die Flößerei. Es ist

Sonntag. An den Stationen stehen die Mädchen
und die jungen Burschen — die Eisenbahn ist

irgendwie ein Bote oder wie ein Brief für diese

Menschen in der Abgeschiedenheit. Überall auf
den Stationen trinkt man Kaffee. Hier oben

sieht man häufiger Leute nach alter Sitte aus
der Untertasse trinken und ein Stückchen Zucker

auf der Zunge, über das man den Kaffee hin-
weglausen läßt. Wenn man es kann, spart man
an Zucker. Und dann kommt Rovaniemi, die

Hauptstadt Lapplands. Es ist ein großes Dorf
mit seinen 7000 Einwohnern. Besonders wenn
Markt ist, strömen von allen Seiten die Siedler
und Holzfäller aus den Wäldern herbei und
geben dem Dorf sein charakteristisches Gepräge.
Man sieht nicht mehr allzuviel von den Zer-
störungen des Krieges. Der Wiederaufbau, der

sofort in Gang gesetzt wurde, tut ganze Arbeit.
Heute ist Rovaniemi zudem ein großer und wich-
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iJi n n I a n b im SDiebcraufba'u. nsçoto siaca-

SBitb tinté oben: ©utcf) bic ©tromftfmelten beé Outu-ftuffeé. 3m 3id?ad treust baé Soot ftanbig baé ftufjfiett.

33itb redjté oben: «mitten im äöatbe tourbe bon ber ©tobt Äotfii in ©öbfinntanb eine JMonie mit ©cbtoebenbäufern

aufgebaut.

58iib tinté unten: Stieben ben «Ruinen bat eine ftiau mit fljren Sinei -SS.djtern fidf» ein tteineë'.©ôuëd)en erbaut, gans

fadjmärmifdj, bie SBaumftnmme übereinanbergetcgt, ben $erb fetbftgemauert. Unb blitjblant fiebt eé brinnen aué!

33itb redjtë unten: ©aë ift echter ©iebtergeift. Sßrunnen unb .Kamin- innren bie cinsigen überrefte, bodj ftfjon ift
baé igotsbaué im «Robbau fertig.

SMtfäjärbi im Kirdjfpiet 6atta in Ofttapptanb.

Friedrich Ege: Neisc durch das Finnland deS Wiederaufbaus. 253

Finnland im Wiederaufbau. Photo Racz.

Bild links oben: Durch die Stromschnellen des Oulu-Flusses. Im Zickzack kreuzt das Boot ständig das Flußbett.

Bild rechts oben: Mitten im Walde wurde von der Stadt Lothi in Güdfinniand eine Kolonie mit Schwedenhäuscrn

aufgebaut.

Bild links unten: Neben den Ruinen hat eine Frau mit ihren zwei Töchtern sich ein kleines Häuschen erbaut, ganz

fachmännisch, die Baumstämme übereinandcrgelegt, den Herd selbstgemauert. Und blitzblank sieht es drinnen aus!

Bild rechts unten: Das ist echter Siedlergeist. Brunnen und Kamin waren die einzigen Überreste, doch schon ist

das Holzhaus im Rohbau fertig.

Märkäjärvi im Kirchspiel Salla in Ostlappland.
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tiger Umfd)Iageptaß für bie SBaren bon unb nad)
"petfamo, bem ©imrneerljafen ffinntanbm unb ber

eingigen QJtogïidjfext, Qugang gum SIttantifdjen
©gean gu haben. Unaufhßrtid) rotten ilaftautom
tinter fiaftautoâ über bie 531 Udometer lange
©imrneerftraße pin unb gurüd mit Export- unb
Omporttoaren betaben. ©in fieberhaftem Äeben
unb Sreiben!

fiapptanb umfaßt ein ©ebiet bon 110 000
©uabratfdometer, aber nur 125 000 SJtenfdfen
ibotfnen bort, ©a fann man em berfte^en, team em

für eine SIrbeit tuar, atm bam bortige Stote Hreu3
nacf) Stumbrud) bem ifriegem für 25 000 ©bafuterte
aum ben ©renggebieten, atfo für ein fünftel ber

bortigen 93ebßtferung forgen mußte, ^ier fpiette
gang befonberm bie fogenannte „Stufrnunterungm-
arbeit" eine fetfr tbidjtige Stotte unb hatte auch

burchtoeg ihre Aufgabe erfüllt.
33on Stobaniemi aum ging bie tfiaïjrt im Sluto

in öftticfer Sftic^tung über Xfemtjärbi gu ben

üampfftätten bem teßten SBinterfriegem. ©er
©ifenbaßnbau auf ber Streife itemifärbi (bimßer
ber norbtidjfte tpunft ber finnifchen ©ifenbahn)
— Satta mit Stnfdftuß an bam fotojetruffifche
©ifenbahnneß ift in bottem ©ange. SBir fahren
in bie ofttapptänbxfcfjen SSergfetten hinein. SIttem

ift toeitftäd)ig, großzügig, unb ein fafginierenber,
bunfetblauer ioauch liegt über biefer fettfamen
Äanbfdfaft, unb allem eingebettet in eine grengen-
tofe ©infamfeit inmitten ber riefigen Sßätber...
bam ift Äapplanb. 2Bir fommen burif) bie erften
Stellungen, unb bann feigen fid) unm bie bieten
„©enfmäter" bem Xfriegem: bie einfam empor-
ragenben Scßornfteme aim teßte Öberbteibfet, triam

einft eine Siebterftette tuar. ©od) auch hier ßhen

hat ber SBieberaufbau in tueiteftem Umfange
eingefeßt. Stehen ben Stuinen finb neue Käufer
entftanben. Sie finb getußhntid) noch Heiner atm

bie ßerftorten, aber bie tfjauptfache ift fürm erfte:
ein ©act) über bem Hopf gu haben, bergrßßern
fann man immer. Sftit iîinb unb Heget famen
batb nach Hriegmfd)tuß bie meiften Siebter tuie-
ber ßurücf. On probiforifdfen getten aum "Pappe

fampierten fie, unb bon rnorgenm bim nadftm, fo

tange bam £id)t em gutäßt, hämmert em burdj bie

Stifte bem SBatbem, tuerben neue trjerbftetten ge-
mauert, Stätte für bam 93ieß gebaut, ©ortfommt
ein Siebter mit feinen Hüben, er hat fie auf
einer Sammetftelte tuieber gefunben — beibe
Seite fcSjeinen fehr froh barüber gu fein, tÖier

befinben tbir unm in einem tppifrffen Siebter-unb
©rengtanb. ©er prad)tbolte Sftenfdjenfdjtag hier
fennt bam Sdjidfat bem Siebter^: immer toieber

gimntcmb beS SBieberaufbauä.

bon neuem gu beginnen. Unb bam tun biefe SJten-

fdjen auch faßt, mit frifd)em unb frohem SJtut.
trjunberte bon ben aumeinanbertiegenben ©inget-
hßfen tagen in SIfdje, nur bie Kamine blieben
ftehen. Stun: ber Hamin taugt immer noch 3um
lochen, fotange bam neue trjaum nod) nidjt fertig
ift. ©ort toieber ftetjt ein SJtann, fd)on im fort-
gefdfrittenen Sitter unb baut gufammen mit feiner
f^rau ein neuem tfjeim. Sin einer anbern Stette
hat eine SBittoe gang atiein mit ihren beiben

Sodjtern ein fteinem, aber regelrecht gegimrnertem
33todt)aum erridjtet, ben ©fen felbft gemauert unb
innen attem btißbtanf aumgeftattet. 2tu.d) eine

tuingige Sauna hat fie bereitm gebaut, unb auch

für ben ^unbeftalt ftetjt fdjon altem bereit. —
SBeit entfernt bon gufammentjängenben Siebtun-
gen lebt biet echter Siebtergeift, ber nur eine

Äofung fennt: an bie Strbeit! Heine Stieber-
gefdjtagentjeit treffen tbir hier an, überall nur
frohe guberfidjt. SBir ftehen hier auf bem Steft-
teil einem ber größten Hirdjfpiete ^'inntanbm,
Satta: bor bem Kriege hatte biefe ©emeinbe
11 600 ©uabratfdometer, aber nur 7300 ©in-
tooßner (heute liegt ber größte Seit bem Hirdj-
fpietm fenfeitm ber ©renge). pradjtbott liegen bie

mädjtigen, fahten Sergfuppen ber tapptänbifd)en
©ebirge bor unm, in majeftätifcher Stühe unb
©rßße ftehen fie ba, bagtuifdjen märchenhaft-
fdjßne, ftille SBatbfeen unb immer toieber ber

tiefblaue Sdjattenfcßteier über bem gangen...
2tudj bie äfder tuerben bereitm toieber befteflt,
fotoeit man hier oben babon fpredjen fann, toei-
benbe Hüffe fcßnuppern um bie Stuinen... ba

fprtngen auch einige Stenntiere aufgefdjeudjt in
ben Sßatb hinein, ©erabe biefe ©egenb hatte eine

aumgebehnte Slenntiergudjt, bie nun grßßtenteitm
bertoren gegangen ift. iöier erlebt man bie Sßdb-
marf: ßersaufte Sßätber in gerftüfteten f^etmtanb-
fchaften, längft abgeftorbeneriefigeSannenftehen
aber nach toie bor in ihrem fitbergrau fd)immern-
ben iootge ba, ein gefpenftiger Stnbttcf. Sttitten in
ber ©infamfeit ftebt eine Sdfute, unberfehrt, bor-
erft finb nod) ebafuierte f^amitien bort unter-
gebracht. On einer echten Staudffauna, bie in einen

Sfbßang hineingebaut ift, nehmen tbir ein 23ab,

um gtoifcbenburd) immer toieber in bem See ben

bampfenben Xfßrper abgufühten. SBenn bie Sonne
am Stbenb gang fdfräg ihre Strahten auf bie
toeiten ^ügetfetten toirft unb fid) bam gange
5'arbenfpiet im See toiberfpiegett, bann erteben
toir ben unbefd)reibtid)en Qauber bon Sttüe, $rie-
ben unb Schßnheit fiapptanbm.

On einer anbern Sdfute inmitten biefer Sßitb-

284 Friedrich Ege: Reise durch das

tiger Umschlageplatz für die Waren von und nach

Petsamo, dem Eismeerhafen Finnlands und der

einzigen Möglichkeit/ Zugang zum Atlantischen
Ozean zu haben. Unaufhörlich rollen Lastautos
hinter Lastautos über die 531 Kilometer lange
Eismeerstraße hin und zurück mit Export- und

Importwaren beladen. Ein fieberhaftes Leben
und Treiben!

Lappland umfaßt ein Gebiet von 110 000
Quadratkilometer, aber nur 125 000 Menschen
wohnen dort. Da kann man es verstehen, was es

für eine Arbeit war, als das dortige Rote Kreuz
nach Ausbruch des Krieges für 25 000 Evakuierte
aus den Grenzgebieten, also für ein Fünftel der

dortigen Bevölkerung sorgen mußte. Hier spielte

ganz besonders die sogenannte „Aufmunterungs-
arbeit" eine sehr wichtige Rolle und hatte auch

durchweg ihre Aufgabe erfüllt.
Von Rovaniemi aus ging die Fahrt im Auto

in östlicher Richtung über Kemijärvi zu den

Kampfstätten des letzten Winterkrieges. Der
Eisenbahnbau aus der Strecke Kemijärvi (bisher
der nördlichste Punkt der finnischen Eisenbahn)
— Salla mit Anschluß an das sowjetrussische
Eisenbahnnetz ist in vollem Gange. Wir fahren
in die ostlappländischen Bergketten hinein. Alles
ist weitflächig, großzügig, und ein faszinierender,
dunkelblauer Hauch liegt über dieser seltsamen
Landschaft, und alles eingebettet in eine grenzen-
lose Einsamkeit inmitten der riesigen Wälder...
das ist Lappland. Wir kommen durch die ersten

Stellungen, und dann zeigen sich uns die vielen
„Denkmäler" des Krieges: die einsam empor-
ragenden Schornsteine als letzte Überbleibsel, was
einst eine Siedlerstelle war. Doch auch hier oben

hat der Wiederaufbau in weitestem Umfange
eingesetzt. Neben den Ruinen sind neue Häuser
entstanden. Sie sind gewöhnlich noch kleiner als
die zerstörten, aber die Hauptsache ist fürs erste:
ein Dach über dem Kopf zu haben, vergrößern
kann man immer. Mit Kind und Kegel kamen
bald nach Kriegsschluß die meisten Siedler wie-
der zurück. In provisorischen Zelten aus Pappe
kampierten sie, und von morgens bis nachts, so

lange das Licht es zuläßt, hämmert es durch die

Stille des Waldes, werden neue Herdstellen ge-
mauert, Ställe für das Vieh gebaut. Dort kommt
ein Siedler mit seinen Kühen, er hat sie auf
einer Sammelstelle wieder gefunden beide
Teile scheinen sehr froh darüber zu sein. Hier
befinden wir uns in einem typischen Siedler-und
Grenzland. Der prachtvolle Menschenschlag hier
kennt das Schicksal des Siedlers: immer wieder

Finnland deS Wiederaufbaus.

von neuem zu beginnen. Und das tun diese Men-
schen auch jetzt, mit frischem und frohem Mut.
Hunderte von den auseinanderliegenden Einzel-
Höfen lagen in Asche, nur die Kamine blieben
stehen. Nun: der Kamin taugt immer noch zum
Kochen, solange das neue Haus noch nicht fertig
ist. Dort wieder steht ein Mann, schon im fort-
geschrittenen Alter und baut Zusammen mit seiner

Frau ein neues Heim. An einer andern Stelle
hat eine Witwe ganz allein mit ihren beiden

Töchtern ein kleines, aber regelrecht gezimmertes
Blockhaus errichtet, den Ofen selbst gemauert und
innen alles blitzblank ausgestattet. Auch eine

winzige Sauna hat sie bereits gebaut, und auch

für den Hundestall steht schon alles bereit. —
Weit entfernt von zusammenhängenden Siedlun-
gen lebt hier echter Siedlergeist, der nur eine

Losung kennt: an die Arbeit! Keine Nieder-
geschlagenheit treffen wir hier an, überall nur
frohe Zuversicht. Wir stehen hier auf dem Nest-
teil eines der größten Kirchspiele Finnlands,
Salla: vor dem Kriege hatte diese Gemeinde
11 600 Quadratkilometer, aber nur 7300 Ein-
wohner (heute liegt der größte Teil des Kirch-
spiels jenseits der Grenze). Prachtvoll liegen die

mächtigen, kahlen Vergkuppen der lappländischen
Gebirge vor uns, in majestätischer Ruhe und
Größe stehen sie da, dazwischen märchenhaft-
schöne, stille Waldseen und immer wieder der

tiefblaue Schattenschleier über dem ganzen...
Auch die Äcker werden bereits wieder bestellt,
soweit man hier oben davon sprechen kann, wei-
dende Kühe schnuppern um die Ruinen... da

springen auch einige Renntiere aufgescheucht in
den Wald hinein. Gerade diese Gegend hatte eine

ausgedehnte Nenntierzucht, die nun größtenteils
verloren gegangen ist. Hier erlebt man die Wild-
mark: zerzauste Wälder in zerflüfteten Felsland-
schaften, längst abgestorbene riesige Tannen stehen
aber nach wie vor in ihrem silbergrau schimmern-
den Holze da, ein gespenstiger Anblick. Mitten in
der Einsamkeit steht eine Schule, unversehrt, vor-
erst sind noch evakuierte Familien dort unter-
gebracht. In einer echten Nauchsauna,die meinen
Abhang hineingebaut ist, nehmen wir ein Bad,
um zwischendurch immer wieder in dem See den

dampfenden Körper abzukühlen. Wenn die Sonne
am Abend ganz schräg ihre Strahlen auf die
weiten Hügelketten wirft und sich das ganze
Farbenspiel im See widerspiegelt, dann erleben
wir den unbeschreiblichen Zauber von Stille, Frie-
den und Schönheit Lapplands.

In einer andern Schule inmitten dieser Wild-
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unb Ôbemarf, toofjin bic Einher bet (Siebter bon
allen (Seiten Ijer lommen/ hängt in bem Staffen-
3tmmer eine Tafel mit Sprüdjen unb barunter
einet alg legtet in ^ettbtucf: „QJtadje bid) fetbft
ju einem frifdjen, nüchternen, munteren unb
gtücflicfjen Sftenfdfen!" — ffa, btefeg fid) felbft
gu ettoag rnadjen, bie ©rgielfung jut Selbftänbig-
feit/ bag ift bie 23oraugfel3ung für ben tüchtigen
Siebtet. Stuf ftd) felbft geftellt, abgefdfnitten bon
bet 2Iuf3entoeit, muß er allem/ trag bag Sehen
unb ber Sebengfampf mit fid) bringt, allein ent-
gegentreten unb allein meiftern formen, älter
barin liegt eben bie große Kraftquelle beg fin-
nifdfen 23olfeg; mutig, flat unb nüd)tern ben

Singen ing Sluge 311 fetten unb unbeirrt unb offne

^cierabenb be§

©rtblidh rulfen -Kopf unb fpänbe,
Jeierabenb alljumal;
©le! Siel), im îtBenbftralfl
ßeudjten nod) ber Serge SBänbel

3Itüb' Bin ici) non Staub unb Sorgen
TTteineg Tagtoerhg tool)! genug, —
2Ttüb' mirb audf beg ©eifteg Slug,
Oer fidb mutig regt am ÎRorgen.

Surdft unb Sagen in ber einen ijfanb t>en ipfiug
unb in ber anbern bag Sdftoert 3U füftren, um
bie Seimat 3U fd)üt3en, trie eg in ffinnlanbg ÜJta-

tionallieb lfeigt:
£>, Äcrnb, ber taufenb 6een itanb,
beâ SangS, ber ireue Sîtarf,
im Sturm beë Äebctto unfer Straub,
ber 23oi'3eit unb ber Jguîunft itanb —
fei ftots, 06 aucfj bein 23oben targ,
fei frei, fei froi), fei ftart!

Sag ift bag ©rlebnig beg 2ßieberauf6aug im

gan3en Sanb, bon S.üb nad) üftorb, bon Oft nach

SBeft: bortoärtg, mit frohem SJlut an bie 21t-
Seit — tlnb ein fotdfeg 23olf muß aud) bie

Sdftoierigfeiten ber ©egentoart meiftern.
^tiebricf) ©ge.

3Berfentann&

Trauter Sonnenfdjein, nun rreile
©ine letjte Heine Stunb',
©äff mir, mag im tpergen rounb,

Sdfneïï in beiner ©öte ^eilel

©ieg mein Stolg: ©ag ©elberraffen
3ft nur fdjnöbeg, ßbeg SItülf'n,
©od) in mir barf ffubel Blülf'n
îlBer redft ooHBrad)teg SdEtaffen.

Dito SoHart.

3Bte ailé
33 on St

Sie Seit fdftoanb balfin. Sängft trat bie treibe
ißradft ber gelber f)inauggetranbert nad) ben

23aumtooll3cntren ber Sßelt; bie toeiten (Streifen
lagen öbe, gebörrt bom (Sonnenbranb ba. ©er
Snbianerfommer fam, ber trunberbolle Teïag-
fjerbft mit feinen leudftenben roten unb braunen
ffarben, mit feiner golbenen Sonne. Sn aller
Serrgottgfrülfe, in ber SJlorgenbämmerung, be-

gann immer bie 2lrbeit ber 'g'arm. Querft tour eg

23aumtoollpflüden getbefen bon Sonnenaufgang
big Sonnenuntergang, bann fam bag ©inemten
ber SRaigfoiben, bann bag Schneiben beg tera-
nifdfen Suderrol)reg, beg 2öinterfutterg für ißferbe
unb Siel). 2llg bie ©ritte eingeljeimft mar, ging
eg an Kleinarbeit. Sie Stad)elbraï)t3aune tour-
ben auggebeffert, toir legten 23etoäfferungggrä-
ben für bie Selber an, toir flid'ten unfer Sattel-
geug, toir bauten einen neuen Stall, toir beffet-
ten bie ffatmtoagen aug unb ftridfcn fie fdfön
grün an, ober rumorten 3toifd)en ben pflügen
unb Stamgeräten. ©ie 21rbeit ber Teragfarm
fdfien mir feine 23ürbe.

Ib ^elb tDtrb.
•ta Stofen.

„Sei) fann mir fein red)teg SSilb bon beinern
Sehen machen," fdfrieb mir einmal mein Sater.
,,©u beridfteft über leiten unb Schießen unb
Sagen, bu fdfreibft ung luftige Stegergefdfidften.
Sft bag 23auernarbeit in Tesag?"

©od) bie Slrbeit toar ba, unb fie toar fd)toer.
©ie gange 2lrt beg Sanbeg febod) gab Ufr einen

romantifdfen Qug, unb biefer romantifdfe Qug
Pergroßerte fid) ing Ungeheure für einen jungen
DJtenfdfen toie mid). So toie eg in ber Stabt feine
fleinere SMnge alg fünf ©entg gab, toeil fein
2Jtenfd) fiel) mit Kupfergelb abgeben toollte, fo
fel)lte aud) auf ber Tesagfarm jebe Kleinlidffeit.
SBie fonniger Seid)tfinn lag eg über bem faft
jungfräulidjen Sanb, bag ohne fünftlidfe ^ilfe
reidfe ©rnte IfergaS. ©urnpf bahin 311 arbeiten
fiel ïftoï feinem ÜDtenfdfen ein. 2ßir lebten auf
ber ffa in freier Statur ein freieg Sehen, bag

felbft fdftoerer 21rbeit einen merftoürbigen Steig

berlieh. Unb mandfmat toar bie Slrbeit toie ein

Mt...
„Sßell, ffungeng", fagte ber alte ffû^mer eineg

Otto Volkart: Feierabend des Weltmanns, — Erwin Rosen: Wie aus Wald Feld wird.

und Odemark, wohin die Kinder der Siedler von
allen Seiten her kommen/ hängt in dem Klassen-
zimmer eine Tafel mit Sprüchen und darunter
einer als letzter in Fettdruck: „Mache dich selbst

zu einem frischen/ nüchternen, munteren und
glücklichen Menschen!" — Ja, dieses sich selbst

zu etwas machen, die Erziehung zur Selbständig-
keit, das ist die Voraussetzung für den tüchtigen
Siedler. Auf sich selbst gestellt, abgeschnitten von
der Außenwelt, muß er allem, was das Leben
und der Lebenskampf mit sich bringt, allein ent-
gegentreten und allein meistern können. Aber
darin liegt eben die große Kraftquelle des sin-
nischen Volkes: mutig, klar und nüchtern den

Dingen ins Auge zu sehen und unbeirrt und ohne

Feierabend des

Endlich ruhen Kopf und Hände,
Feierabend allzumal;
Eile! Zieh, im Abendstrahl
Leuchten noch der Berge Wände!

Mud' bin ich von Btaub und Borgen
Meines Tagwerks wohl genug, —

Müd' wird auch des Geistes Flug,
Der sich mutig regt am Morgen.

Furcht und Zagen in der einen Hand den Pflug
und in der andern das Schwert zu führen, um
die Heimat zu schützen, wie es in Finnlands Na-
tionallied heißt:

O, Land, der tausend Seen Land,
des Sangs, der Treue Mark,
im Sturm des Lebens unser Strand,
der Vorzeit und der Zukunft Land —
sei stolz, ob auch dein Boden karg,
sei frei, sei froh, sei stark!

Das ist das Erlebnis des Wiederaufbaus im

ganzen Land, von Süd nach Nord, von Ost nach

West: vorwärts, mit frohem Mut an die Ar-
beit! — Und ein solches Volk muß auch die

Schwierigkeiten der Gegenwart meistern.
Friedrich Cge.

Werkmanns.
Trauter Bonnenschein, nun weile
Eine letzte kleine Btund',
Daß mir, was im Herzen wund,
Ächnell in deiner Güte heile!

Dies mein Btolz: Das Gelderraffen
Ist nur schnödes, ödes Müh'n,
Doch in mir darf Jubel blüh'n
Wer recht vollbrachtes Bchaffen.

Otto Wollart.

Wie aus W.
Von Er

Die Zeit schwand dahin. Längst war die weiße
Pracht der Felder hinausgewandert nach den

Baumwollzentren der Welt; die weiten Strecken

lagen öde, gedörrt vom Sonnenbrand da. Der
Indianersommer kam, der wundervolle Texas-
herbst mit seinen leuchtenden roten und braunen
Farben, mit seiner goldenen Sonne. In aller
Herrgottsfrühe, in der Morgendämmerung, be-

gann immer die Arbeit der Farm. Zuerst war es

Baumwollpslücken gewesen von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang, dann kam das Einernten
der Maiskolben, dann das Schneiden des texa-
nischen Zuckerrohres, des Winterfutters für Pferde
und Vieh. Als die Ernte eingeheimst war, ging
es an Kleinarbeit. Die Stacheldrahtzäune wur-
den ausgebessert, wir legten Bewässerungsgrä-
ben für die Felder an, wir flickten unser Sattel-
zeug, wir bauten einen neuen Stall, wir besser-
ten die Farmwagen aus und strichen sie schön

grün an, oder rumorten zwischen den Pflügen
und Farmgeräten. Die Arbeit der Texasfarm
schien mir keine Bürde.

ld Feld wird.
in Nosen.

„Ich kann mir kein rechtes Bild von deinem
Leben machen," schrieb mir einmal mein Vater.
„Du berichtest über Reiten und Schießen und
Jagen, du schreibst uns lustige Negergeschichten.

Ist das Vauernarbeit in Texas?"
Doch die Arbeit war da, und sie war schwer.

Die ganze Art des Landes jedoch gab ihr einen

romantischen Zug, und dieser romantische Zug
vergrößerte sich ins Ungeheure für einen jungen
Menschen wie mich. So wie es in der Stadt keine

kleinere Münze als fünf Cents gab, weil kein

Mensch sich mit Kupfergeld abgeben wollte, so

fehlte auch auf der Texasfarm jede Kleinlichkeit.
Wie sonniger Leichtsinn lag es über dem fast
jungfräulichen Land, das ohne künstliche Hilfe
reiche Ernte hergab. Dumpf dahin zu arbeiten
fiel hier keinem Menschen ein. Wir lebten auf
der Farm in freier Natur ein freies Leben, das
selbst schwerer Arbeit einen merkwürdigen Reiz
verlieh. Und manchmal war die Arbeit wie ein

Fest...
„Well, Iungens", sagte der alte Farmer eines
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